
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 167 (1894)

Nachruf: Nationalrat Zürcher

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


erfreute Soif ißm ju ßßren einen fefiließen Um
jug ßält. Sie ^Brad^t ber einjelnen Silber et;
innett ben Sefcßauer beutlicß baran, baff e§ bie
Serßerrlicßung eines großen ©reigniffeS gilt,
unb in ber Sßat gtebt eS feine Segebenßeit in
ber ©efeßießte, meiere für ade Söller beS ®rb;
balls fo mistig mar, melcßc alle bisherigen
Serßältniffe in Iganbel unb 2Banbel fo bon
©runb aus anberS gefialtete unb bem menfeß
ließen Senfen unb Sßun ein fo großes Reib
erfeßlofj, mie bie ©ntbeefung SlmetifaS. 2Benn
im Saufe beS ©ommerS alle Sationen fteß ßier
jufammenfinben, um an ben ©rjeugniffen ißres
gleißeS, ißrer Kunfl unb ißrcS SBiffenS gegen;
feitig boneinanber 511 lernen unb in ebelm
SBettftreit fuß ju ftetem Rortfcßritt anjueifern,
fo mtrb man bon maneßem berüßmten Samen
ßören unb mancßeS große SBerf berounbern ;
über all biefen Samen aber fteßt einer, beffen
©ebäcßtnis mir feiern, übet all biefen 2Berfen
eines, in beffen ©rinnerung bie ganje gebilbete
ÜBelt fteß freut: eS ift ber Same

(üßriftoßß SoliuußuS,
eS ift

Sie Sittbetfnng 2Intcrifaö.

"glaftcmaCraf J5ürd?er.
3lm 9. Sejember 1892 mürbe in Sßun ein

Mann ju ©rabe getragen, ber eS moßl berbient,
baß fein Same unbergeffen bleibe beim ©eßmeijer;
boll, ©cßon baS ungemößnlicß jaßlreicße Seicßen;
geleite mit ben bielen Sbgeorbneten aus SunbeS
Kantonal; unb ©emeinbebeßörben, erfiere bon
brei SBeibeln in ©tanbeSfarben begleitet, unb
bie bielen, aus allen SanbeSgegenben ßerbei;
geeilten anbern Seiltteßmer ließen aßnen, baß
ßier ber Sob ein Stenfcßenleben gefnieft ßabe,
baS meiten Greifen jum Segen gereicht ßaben
mußte. Unb fo mar eS aueß, ber Serftorbene,
Sationalrat unb SejirfSingenieur ^oßann $üt;
eßer, ber mit feinen reießen ©aben unb Gräften
niemals geijte, folange eS irgenb etmaS jum
SBoßl feines engeren ober meiteren SaterlanbeS
ju feßaffen unb ju mitten gab, unb babet fo
feßltcßt unb befeßeiben feine Herfen in ben i&inter;
grunb ftettte, baß nießt einmal feine näßern
Rreunbe bie ©röße unb Menge feiner Seiflungen
flanj ermeffen tonnten, hinterläßt eine Sücfe,
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bie noiß lange feßmerjbott etnßfunben merben
mirb. ©ie ßat ißm aueß nießt gefeßlt, bie 2ln=

ertennung, melcße fogar bie befeßeibene Sepublif
ißren berbienftbotten ©ößnen ju geben bermag.
3mmer unb immer mieber orbnete ißn baS Set;
trauen feiner Mitbürger in ben Sationalrat ab,
als eins ber unbeftrittenften unb anertannteften
Slitglieber biefet ßoßen Seßörbe, mäßrenb feßott
früßer bie ©emeinbe Sßun, bie ißm aueß baS
Surgerrecßt gefeßentt, jum ©ante für feine bieten
unfcßäßbaren Serbienfte, ißn ju ißrem lang
jäßrigen Sräfibenten gemaeßt ßat, ber bernifeße
©roßeSat ißn mieberßott in bie Segieruttg berufen
moUte unb bie militärifeße Dberbeßörbe ißn als
SibifionS=3ngenieur, mit bent Sang eines DberjU
lieutenants, mit mießtigern ©pecialarbeiten be
txaute. Unb bas ©cßictfal ßat eS bem alfo ©eeßrten
nießt etma leießt gemaeßt, fo ßoeß ju fieigett; bettn
aus reeßt befeßeibenen Serßältniffen ift^oßanneS
gitreßer, ben mir alle mit ©tolj ben Unfern ge=
nannt ßaben, ßerborgegangen. Slm 13. September
1831 muvbe er in ©rünen bei ©umismalb pe=
boren, als einer ber bielen ©ößne beS fogenamt;
ten ©ttaßen 3ürcßerS, eines ©traßenbauunter=
neßmerS, unb einer macfern ©mmentßalerin, mie
fie uns Jeremias ® ottßelf in feinen beften ©eftalten
borgefüßrt ßat. ®e8 SaterS aSerbienft mar, ba
er tein künftiger Ingenieur, fonbern nur 2luto=
bibatt in feinem Racße mar, oft ein feßr pre»
tärer unb maeßte aueß einen ßäufigen SBedßfel
beS SBoßnorteS nötig. 3oßanne3 befueßte bei=

fpielSmeife abmecßfelnb bie Srimarfcßulen in
Surgborf unb 3meifimmen. Ser aufgemeette,
ßoeßbegabte Knabe märe unter foleßen Umflänben
feßr ju furj gefommen, maS ©cßulbilbung an=
belangt; benn für etmaS anbereS als bie >ßtimar=
feßute feßien bei ben Serßältniffen ber f^amilie
feine SuSficßt ju fein, menn fieß feiner nießt ein
gütiges ©efeßief angenommen ßätte, inbem fein
Sater am ©eßitßenfeft in ©ßur im 2(aßr 1842
ben ©ßrenpreiS ßerauSfcßoß, melcßen ber be=

rüßmte ©rjießer ©manuel bon Rettenberg gelüftet
ßatte, nämlicß einen Rreiplaß in feiner Snflalt
in §ofmßl, bie bamals in ßöcbfter Slüte ftanb
unb bon ben ©ößnen ber ßöcßften Kreife befueßt
mürbe. Rettenberg felbft mäßlte unter ben ißm bor-
geftettten ©ößnen beS ©trafjemSürcßerS ^oßanneß
auS, ber fteß bann aueß mit maßrem Reuereifer
alle ißm gebotenen SilbungSquetten ju nufce
maeßte. Set Sob Rettenbergs unb nacßßerige

$

erfreute Volk ihm zu Ehren einen festlichen Um
zug hält. Die Pracht der einzelnen Bilder er-
innert den Beschauer deutlich daran, daß es die
Verherrlichung eines großen Ereignisses gilt,
und in der That giebt es keine Begebenheit in
der Geschichte, welche für alle Völker des Erd-
balls so wichtig war, welche alle bisherigen
Verhältnisse in Handel und Wandel so von
Grund aus anders gestaltete und dem mensch
lichen Denken und Thun ein so großes Feld
erschloß, wie die Entdeckung Amerikas. Wenn
im Laufe des Sommers alle Nationen sich hier
zusammenfinden, um an den Erzeugnissen ihres
Fleißes, ihrer Kunst und ihres Wissens gegen-
seitig voneinander zu lernen und in edelm
Wettstreit sich zu stetem Fortschritt anzueifern,
so wrrd man von manchem berühmten Namen
hören und manches große Werk bewundern;
über all diesen Namen aber steht einer, dessen

Gedächtnis wir feiern, über all diesen Werken
eines, in dessen Erinnerung die ganze gebildete
Welt sich freut: eS ist der Name

Christoph Kolumbus,
es ist

Die Entdeckung Amerikas.

WationaLrat Zürcher.
Am 9. Dezember 1392 wurde in Thun ein

Mann zu Grabe getragen, der es wohl verdient,
daß sein Name unvergessen bleibe beim Schweizer-
Volk. Schon das ungewöhnlich zahlreiche Leichen-
geleite mit den vielen Abgeordneten aus Bundes
Kantonal- und Gemeindebehörden, erstere von
drei Weibeln in Standessarben begleitet, und
die vielen, aus allen Landesgegenden herbei-
geeilten andern Teilnehmer ließen ahnen, daß
hier der Tod ein Menschenleben geknickt habe,
das weiten Kreisen zum Segen gereicht haben
mußte. Und so war es auch, der Verstorbene,
Nationalrat und Bezirksingenieur Johann Zür-
cher, der mit seinen reichen Gaben und Kräften
niemals geizte, solange es irgend etwas zum
Wohl seines engeren oder weiteren Vaterlandes
zu schaffen und zu wirken gab, und dabei so
schlicht und bescheiden seine Person in den Hinter-
gründ stellte, daß nicht einmal seine nähern
Freunde die Größe und Menge seiner Leistungen
ganz ermessen konnten, hinterläßt eine Lücke,
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die noch lange schmerzvoll empfunden werden
wird. Sie hat ihm auch nicht gefehlt, die An-
erkennung, welche sogar die bescheidene Republik
ihren verdienstvollen Söhnen zu geben vermag
Immer und immer wieder ordnete ihn das Ver-
trauen seiner Mitbürger in den Nationalrat ab,
als eins der unbestrittensten und anerkanntesten
Mitglieder dieser hohen Behörde, während schon
früher die Gemeinde Thun, die ihm auch das
Burgerrecht geschenkt, zum Danke für seine vielen
unschätzbaren Verdienste, ihn zu ihrem lang
jährigen Präsidenten gemacht hat, der bernische
GroßeRat ihn wiederholt in die Regierung berufen
wollte und die militärische Oberbehörde ihn als
Divisions-Jngenieur, mit dem Rang eines Oberst-
lieutenants, mit wichtigern Specialarbeiten be

traute. Und das Schicksal hat es dem also Geehrten
nicht etwa leicht gemacht, so hoch zu steigen; denn
aus recht bescheidenen Verhältnissen ist Johannes
Zürcher, den wir alle mit Stolz den Unsern ge-
nannt haben, hervorgegangen. Am 13. September
1831 wurde er in Grünen bei Sumiswald ge-
boren, als einer der vielen Söhne des sogenann-
ten Straßen-Zürchers, eines Straßenbauunter-
nehmers, und einer wackern Emmenthalerin, wie
sie uns Jeremias Gotthelf in seinen besten Gestalten
vorgeführt hat. Des Vaters Verdienst war, da
er kein zünftiger Ingenieur, sondern nur Auto-
didakt in seinem Fache war, oft ein sehr pre-
kärer und machte auch einen häufigen Wechsel
des Wohnortes nötig. Johannes besuchte bei-
spielsweise abwechselnd die Primärschulen in
Burgdorf und Zweisimmen. Der aufgeweckte,
hochbegabte Knabe wäre unter solchen Umständen
sehr zu kurz gekommen, was Schulbildung an-
belangt; denn für etwas anderes als die Primär-
schule schien bei den Verhältnissen der Familie
keine Aussicht zu sein, wenn sich seiner nicht ein
gütiges Geschick angenommen hätte, indem sein
Vater am Schützenfest in Chur im Jahr 1342
den Ehrenpreis herausschoß, welchen der be-

rühmte Erzieher Emanuel von Fellenberg gestiftet
hatte, nämlich einen Freiplatz in seiner Anstalt
in Hofwyl, die damals in höcbster Blüte stand
und von den Söhnen der höchsten Kreise besuch:
wurde. Fellenberg selbst wählte unter den ihm vor-
gestellten Söhnen des Straßen-Zürchers Johannes
aus, der sich dann auch mit wahrem Feuereifer
alle ihm gebotenen Bildungsquellen zu nutz/
machte. Der Tod Fellenbergs und nachherige
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»raïtifch in feinem gad) au8=
bilbete. 3m gahr 1853 führte
ihn nach glänjenb abfol»iertem
Efamen fein Unternehmung^
geift unb ber Xrieb nach wei-
lerer AuSbilbung in feinem
23eruf nach Ameriïa, too er
btö ju ben ©olbfelbern Äali--
fotnienS »orbrang unb unter
barter Arbeit unb mancherlei
Entbehrungen auch feinen gtoecï
erreichte. ïtach feiner föeimlehr
im 3abe 1857 fanb er junächft
bei ber 9fieuchertette=©trafee 93er=

toenbung unb tourbe batb bar^
auf »on ber bernifchen 9tegie=

rung jum leitenben Ingenieur
an ber Srünigfirafje ernannt.
$ort in bem fleinen Räuschen
in 33rienjtohler, too Biuret
mit feinet jungen hochbegabten
grau auS angefehener Xhuner
gamilie einjog, hat er nach
feiner AuSfage feine fünften
3ahre »erlebt. Selber tourbe
ihm bie geliebte ©attin fchon
im gahre 1876 burch ben Xob
entriffen, nachbem er noch einige
glüdEliche gahre mit ihr in ber

fchön gelegenen fogenannten
jfjelferei in $h»« beriebt hatte,
too er bas Amt eines SejirtS-
ingénieurs beîleibete, bem er

bis jutn £obe treu geblieben
ift, trofe ber »erloäenbften
Anerbietungen »on auswärts.
Auch bie 2Bahl 5um Etegie^

rungSrat lehnte et ab, nadj=
bem fie in ehrenbfter SBeife auf
ihn gefallen toar. 3" ber ihm
fo lieb geworbenen ©teile eines

Sejitlsingenieurs »on Xh««
gerfaE feiner AnEalten fefcte .gürcherS Aufenthalt îonitte er fo recht, toie fein fèetj eS liebte, ber
in Softool ein früheres giel, als beabfichtigt

'

Reifer aEer unb ber Detter in ber Elot für »iele

toar, obwohl auch geüenbergS ©öffne ihm freunb=
lieh gewogen blieben. Er entfehteb Ecb für ben
SBeruf eines 3"0etEeurS, !am bann anfangs »er
50er gahre nach SEh, too er Ecb auf bem tech=

nifeben Sureau beS SejirlSingenieurS unb nach=

maligen ElegierungSratS Äilian theoretifch unb

fein. 2ßo immer SßaEernot eingebrochen war,
too Sîulfchgefahr brol)te ober eine ©trafte unweg=
fam werben woEte, ba erfchien gûrdjer auf bem

îpian unb aEe gurcht hatte ein Snbe. ©o hat
er auch bie ahnungSlofe ©tabt SEbaa m eimal
bur<h feine Um= unbEinficht »orfchtoerem ttnglücl

praktisch in seinem Fach aus-
bildete. Im Jahr 1853 führte
ihn nacki glänzend absolviertem
Examen sein Unternehmungs-
geist und der Trieb nach wei-
lerer Ausbildung in seinem
Beruf nach Amerika, wo er
bis zu den Goldfeldern Kali-
forniens vordrang und unter
barter Arbeit und mancherlei
Entbehrungen auch seinen Zweck
erreichte. Nach seiner Heimkehr
im Jahr 1357 fand er zunächst
bei der Reuchenette-StraßeVer-
Wendung und wurde bald dar-
ans von der bernischen Regie-
rung zum leitenden Ingenieur
an der Brünigstraße ernannt.
Dort in dem kleinen Häuschen
in Brienzwyler, wo Zürcher
mit seiner jungen hochbegabten
Frau aus angesehener Thuner
Familie einzog, hat er nach
seiner Aussage seine schönsten

Jahre verlebt. Leider wurde
ihm die geliebte Gattin schon
im Jahre 187K durch den Tod
entrissen, nachdem er noch einige
glückliche Jahre mit ihr in der
schön gelegenen sogenannten
Helferei in Thun verlebt hatte,
wo er das Amt eines Bezirks-
ingénieurs bekleidete, dem er

bis zum Tode treu geblieben
ist, trotz der verlockendsten
Anerbietungen von auswärts.
Auch die Wahl zum Regie-
rungsrat lehnte er ab, nach-
dem sie in ehrendster Weise auf
ihn gefallen war. In der ihm
so lieb gewordenen Stelle eines

Bezirksingenieurs von Thun
Zerfall seiner Anstalten setzte Zürchers Aufenthalt

^

konnte er so recht, wie sein Herz es liebte, der
in Hofwhl ein früheres Ziel, als beabsichtigt Helfer aller und der Retter in der Not für viele

war, obwohl auch Fellenbergs Söhne ihm freund-
lich gewogen blieben. Er entschied sich für den
Beruf eines Ingenieurs, kam dann anfangs der
50er Jahre nach Thun, wo er sich auf dem tech-
nischen Bureau des Bezirksingenieurs und nach-
maligen Regierungsrats Kilian theoretisch und

sein. Wo immer Wassernot eingebrochen war,
wo Rutschgefahr drohte oder eine Straße unweg-
sa m werden wollte, da erschien Zürcher auf dem

Plan und alle Furcht hatte ein Ende. So hat
er auch die ahnungslose Stadt Thun zweimal
durch seine Um- und Einficht vor schwerem Unglück



bewahrt, alê fRutfcfyungen an
bet SRabenfluli unb bet Srudf
beS ©tauWeljreS im ©dfwäbiS
berljängniSboH ju werben brolj»
ten. SBaS er biefer feinet jweiten
fceimat, feinem geliebten £Çuu,
fonfi nodj gewefen ift in feinen
betriebenen ©tellungen als ®e=
meinbe» unb ©InwofynerbereinS»
bräftbent, läfet ficfy in futjen
SBorten nidft fagen. ©einen
greunben unb Serwanbten, benen

et, bet ïinberlofe SBitwer, ein
fo toatmeS fd)öneS fèeirn ju bieten
wufite, rnirb er immer fehlen.
3tym folgen, Wie eS in bet
©cfyrift Ifeifjt, feine äBerfe nadf.

g)ßerff gfCücßigcr.
©eftorberi am 29. 2lpri[ 1893 in feinem

74. 2liter§jat)re.

©in Serner bon wäljrfdjaftem
©djlage, eine Äernnatur, wie fte
leibet immer fellener werben!
311s ©taatsbeamter, als 9JUli=

tftr, als SollSbertreter, als
Sürger unb &auSbater auS=

gejeicßnet burdj weiten Sölid
beS ©eifteS unb burd? feine
©^araïterfefiigïeit. Wie burdf ^er=
borragenbe fwfttibe Seiftungen
auf ben ©ebieten bet Serwaß
tung unb bet ©emeinnü^igfeit,
gebührt ifjm ein ©fyrenptafe unter
ben 3lamen, Welche auf bet
SCotentafel beS 3aI?reS 1893 ber»
jeidjnet finb.

Saniel glüctiger wat 1820
geboren in ^ennannbingen bei
fRobrbad?. Uladj bollenbeter Se§r=
jeit im Sureau 3Jtinber in fèuttwtyl Wtbmete et
fr bem Slotariatsfac^ unb befleibete bon 1847
bis 1878 baS 2lmt eines ©ericfytSfdjreiberS beS
SlmtSbejitfs 2latwangen. 1860 madjte et anldfc
Udj beS ©abotyerfianbets als äJlajor beS
Sat. 43 bie ©enfet ©renjbefefcung mit; 1870
jum eibgenöfftfcben Db erft beförbert, ïomman»
bterte er bie 17. Srigabe, ©eine militdrifdfe

Xüdftigleit bewahrte ifym bis an fein SebenS=
enbe bie Siebe unb 2lnljftnglid?leit feiner ©ol=
baten unb Offijiere. 3n ben Sauren 1870 bis
1875 bettrat er ben SBaljUreiS Dberaargau im
National rate. 3m Satiuar 1872 wählte ifyn
ber ©rofje 3îat als 9iad?folger beS in bie SDiref=

tion ber ©ott^aïbbaljm berufenen &ernt SBeber
in ben fftegieritngSrat, welches 2lmt fo«"

bewahrt, als Rutschungen an
der Rabensluh und der Bruch
des Stauwehres im Schwäbis
verhängnisvoll zu werden droh-
ten. Was er dieser seiner zweiten
Heimat, seinem geliebten Thun,
sonst noch gewesen ist in seinen
verschiedenen Stellungen als Ge-
meinde- und Einwohnervereins-
Präsident, läßt sich in kurzen
Worten nicht sagen. Seinen
Freunden und Verwandten, denen

er, der kinderlose Witwer, ein
so warmes schönes Heim zu bieten
wußte, wird er immer fehlen.
Ihm folgen, wie es in der
Schrift heißt, seine Werke nach.

Hberst ILückiger.
Gestorben am 29. April 1893 in seinem

74. Altersjahre.

Ein Berner von währschaftem
Schlage, eine Kernnatur, wie sie
leider immer seltener werden!
AIs Staatsbeamter, als Mili-
tär, als Volksvertreter, als
Bürger und Hausvater aus-
gezeichnet durch weiten Blick
des Geistes und durch seine
Charakterfestigkeit, wie durch her-
vorragende positive Leistungen
auf den Gebieten der Verwal-
tung und der Gemeinnützigkeit,
gebührt ihm ein Ehrenplatz unter
den Namen, welche auf der
Totentafel des Jahres 1893 ver-
zeichnet sind.

Daniel Flückiger war 1820
geboren in Hermanndingen bei
Rohrbach. Nach vollendeter Lehr-
zeit im Bureau Minder in Huttwhl widmete er
sich dem Notariatsfach und bekleidete von 1847
bis 1878 das Amt eines Gerichtsschreibers des
Amtsbezirks Aarwangen. 1360 machte er anläß-
lich des Savoy er h an dels als Major des
Bat. 43 die Genfer Grenzbesetzung mit; 1370
zum eidgenössischen Oberst befördert, komman-
dierte er die 17. Brigade. Seine militärische

Tüchtigkeit bewahrte ihm bis an sein Lebens-
ende die Liebe und Anhänglichkeit seiner Sol-
daten und Offiziere. In den Jahren 1370 bis
137ö vertrat er den Wahlkreis Oberaargau im
National rate. Im Januar 1872 wählte ihn
der Große Rat als Nachfolger des in die Direk-
tion der Gotthardbahn berufenen Herrn Weber
in den Regierungsral, welches Amt Herr
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